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Vuzeu von der 9 . Armee erobert
4000 Gefangene . — Oie Donau bei Zetesti , westlich von Lernavoda , überschritten.

Rörberr Sturz.
Zum zweiten Male ist ein Kabinett des Herrn von

Korber an einem 18. Dezember gefallen . War es 1904 eine
bunt zufammengemürfelte Mehrheit parlamentarischer
Gruppen von rechts und links , die ihn in einer Bagatell¬
sache mit Vorbedacht niederstimmte , um sich seiner zu ent¬
ledigen , so geht er heute mit einem starken Anhänge hinter
sich. Man wäre versucht, an Mißverständnisse zu glauben.
Als der plötzliche Tod des Grafen Stürgkh ihn aus dem
gemeinsamen Finanzministerium wieder an die Spitze der
cisleithanischen Verwaltung berief , hieß er in Oesterreich
selbst (mehr als in Deutschlands der Mann des allgemeinen
Vertrauens . 6 Wochen sind kaum ins Land gegangen , in
die freilich ein Thronwechsel fällt , und er mutz abermals
seine Arbeit einstcllen ! Was ist geschehen?

Man erzählt von zwei Ursachen seines Rücktrittes.
Einmal soll er in der bis zum Schlüsse des Jahres 1917
zu lösenden Frage eines neuen staatsrechtlich -wirtschaft¬
lichen Ausgleiches mit Ungarn seinen Weg durch allerhand
Zugeständnisse verrrammelt gefunden haben , die sein Vor¬
gänger als unerfreuliches Erbe zurückgelassen hatte . Sein
Vorgänger , der tote Ministerpräsident , und dessen Berater
in den viel Fachwissen verlangenden Verhandlungen mit
der anderen Reichshälfte . Dieser Berater hieß v. Spitz¬
müller , damals Handelsminister , und hat jetzt den Auf¬
trag erhalten , Körbers Nachfolger zu werden . Kann es
ausbleiben , daß man in ungarischen Schwierig¬
keiten,  wie sie auch in den ersten Jahren des Jahrhun¬
derts v. Körbers ministerielles Leben schwer machten , die
Hauptursache seines abermaligen Rückzuges sucht? Aber
auch diesseits der Leitha hatte sich bereits wieder eine
Wetterwolke um den vielgeprüften Mann zusammen¬
geballt, die er vielleicht noch schwerer als ein bloßes Miß¬
verständnis bannen konnte , hätte er selbst bleiben wollen.
Die deutsch-radikale Gruppe forderte von ihm eine vor¬
gängige Oktroyierung der galt zischen Autonomie,
eines Gesetzes , welches das Deutsche zur Staatssprache er¬
klärt , einer Neuordnung der böhmischen Landesverwal¬
tung durch scharfe . Abgrenzung deutscher und tschechischer
Kreise gegeneinander , ehe nach Körbers Willen der Reichs-
rat wieder zusammenträte oder gar der neue Kaiser durch
einen Versassungseid sich die Hände für vielleicht auf kon-
stituionellem Wege unlösbare Staatsnotwendigkeiten
bände. Denn der bekannte Artikel 14 schließt selber seine
Anwendbarkeit auf Verfassungsänderungen aus , und ein
Eid, wie ihn Franz Josef nie geleistet hat , kann durch kein«
Ewigkeit rechtsnnbeständig gemacht werden , lätzt man setzt
die Gelegenheit entschlüpfen , zwischen Thronbesteigung und
Eidesleistung die Lebensfragen des deutschen
Reichs teil es  endgiltig zu lösen und dem Streite der
Parteien zu entziehen . So meinen es die Deutsch-Radi¬
kalen, und sie haben in diesem Punkte heute ihren Aus¬
läufer weit in die Reihen der ehemaligen Verfa -ssungs-
partei hineingetrieben.

Des 66jährigen Körbers politisches Empfinden haftet
über an den Idealen , die im ersten Menschenalter seines
Lebens die gemeinsamen des freigesinnten Deutschtums
waren. Wie er in seinem ersten Kabinette die liberale
Kahne unentwegt hochgehalten hat , so will er auch jetzt nicht
das alte Banner verlassen , um dem Deutschtum die Ge¬
winne zuzuwenden , die dessen entschiedener Flügel will.
Er fürchtet sich vor einer Wiederkehr jenes verstümmelten
Parlamentarismus ', den das Lebensjahrzehnt seiner Lehr-
l'ngszeit im Amtsdienste ihn betrachten ließ , als die
Schechen grollend den Reichsrat und die Prager Landstube
Wieden und die Deutschen svon den Polen abgesehens unter
>'ich ließen . Sie übten freilich ihr Recht der Mehrheit , so
lange Graf Auersperg die Geschäfte leitete , aber es fehlte
4rem Wirken das Siegel der verfassungsrechtlichen Wahr¬
est. Und so waschechten Liberalen, wie Körber einer war,
*8 das eine schmerzliche Wunde dc§ konstitutionellen Ge¬
wissens geblieben.

Ob der junge Kaiser auch in dieser Frage seine Mei-
"Uwg wieder geändert hat , nachdem er Körber bereits Voll¬
macht erteilt hatte , die Einberufung des Reichsrates vor - ,
Plbereiten , läßt sich noch nicht erkennen . Möglich , daß die

ungarische Frage  an und für sich für Körbers Verab¬
schiedung ausschlaggebend geworden , daß es dem Grafen
Tisza bei der Anwesenheit des Königs in Budapest rasch
gelungen war , ihm Stürkghs und Spitzmüllers Zugeständ¬
nisse als bereits oerbindlich geworden darzustellen , und
Körber einen Rückzug nicht mitmachen wollte von. den An¬
schauungen , die er in ihr von jeher vertreten hatte.

Was nun aber auch die Ursachen sein mögen : erfreulich
ist der schnelle Sturz Körbers allein aus dem Grunde nicht,
weil er auf eine Unsicherheit der inneren Lage Oesterreich - ^
Ungarns hinweist , die in Zukunft unangenehme Ueber-
raschungen bringen kann. Die Deutschen Oesterreichs
müssen auf der Hut sein.

* .

Lin Uebergangsministerium?
Budapest.  15 . Dez . (T .-U.-Tel .)

„A Billag " zufolge ergab eine Anfrage bei den maß¬
gebenden Stellen der ungarischen Regierung , das Kabinett
Spitzmüller werde ein Uebergangsministerium sein und
zwar für eine kurze Uebergangszeit , wie sie für die Er¬
ledigung der galizischen Frage nötig sein wird.

Präsident von vatocki in Wien.
Wien,  15 . Dez . sEig . Tel . Zens . Bin .)

Der Präsident des Kriegsernährungsamts von B a -
t o cki ist in Wien angekvmmen und hatte eine Unterredung
mit dem Präsidenten des österreichischen Ernährungsamts.

Hilfsdienst in Oesterreich-Ungarn?
B u d a p e st, 15. Dez . sPrivattel . zb.)

Die Versammlung des Komitatsausschusses von
Zemplen nahm einen Antrag an, an das Parlament eine
Adresse zu richten , in der verlangt wird , nach deutschem
Muster auch in Ungarn die vaterländische Hilfsdienstpflicht
einzuführen.

D e Leistungen unserer Zlieger.
Berlin,  15 . Dez . ,Amtlich.)

Ein englisches Telegramm aus Caravan vom 6. Dez,
1916 berichtet , daß die Leistungen der deutschen Flieger im
Monat November geringer gewesen seien , als in dem vor¬
hergehenden Monaten . Die Engländer hätten 24 deutsche
Apparate vernichtet , 7 erbeutet und 28 beschädigt, außerdem
hätten Marineflugzeuge noch 5 Flugzeuge abgeschossen.

Es genügt , diesem Bericht folgende amtliche Veröffent¬
lichung über eigene und feindliche Fluqzeugverluste im Mo¬
nat November gegenübcrzustellen.

Gegenüber einem eigenen Gesamtverlust von 27 Flug¬
zeugen auf der Westfront , vor und hinter der Kampffront,
verloren die englischen und französischen Flieger ebenfalls
an der Westfront im Ganzen 99 Flugzeuge , davon fielen 39
m unsere Hand und zwar 27 englische und 12 französische:
59 wurden jenseits der feindlichen Linien einwandfrei ab¬
geschossen, 1 jenseits der Linien zur Landung gezwungen.

Die näheren Angaben über die in unsere Hand gefal¬
lenen 89 feindlichen Flugzeuge , soweit Namen und Num¬
mer noch erkennbar , gibt nachfolgende Liste.

Englische Flugzeuge.
10 Bikkers -Doppelbecker: Nr . 7019, 6409, 2518, 7925, 409

und 2697 mit den Insassen : Captain Pemperton , Lt . Cook,
Lt . Evans , Lt. Curtewis , Captatn Bolton . Henry Arthur
Hallow , Lt. Georg Doughty . Lt. Gilbert Stalb , Lt . Robert
Corbett , Major Hamker.

5 F . E. Doppeldecker : Nr . 7624, 6454, mit den Insassen:
Captain Mattlebeck . Lt. Dan.

4 B . E. Doppeldecker : Nr . 2508, 2596, 4019 mit den In¬
sassen: Lt. Knight . Untlt . K. Cameron , Lt Th . Clarke . Lt. B.
W. Blayney.

4 Sopwith Doppeldecker: Nr . 9677, 1993, 5199, 5947, mit
den Insassen : Lt. Neill , Sergeant Robert Evains , Lt. N.Betram Glad.

2 Nieupvrt -Doppeldecker: Nr . 17125. 1697,' mit den In¬
sassen: Lt . Spencer , Sergt . Noras Elias.

2 von nicht erkennbarem 'Typ : Nr . A 2777/1794, In¬
sassen: Untlt . N. C. Crawford.

rtzranzostsche Flngzeuge.
8 Nieuport -Doppeldecker: Nr . 1864, 1746, 1797. mit de

Insassen : .ldjutant Raoul Monrozeau , Sergt . Kocstner.
3 Caudron -Doppeldecker : Typ 6 Nr . 1636, 839, init de

Insassen : Untlt . Jules Leleu , Untlt . Leon Guodvn . Untoff
Desprat , Untoffz . Roger Girarö , Sergt . Robert Laguesse.
„ 1 Flnman -Toppeldccker : Nr . 2434, mit den Insassen
Lt. Pierre Sond , Adjutant Lucien Charbonnier.

„ ® ei  ®e.n anderen an der Westfront in unsere Hände g«
fallenen feindlichen Flugzeugen konmen die Nummern de
Apparate und die Namen der Insassen nicht festgestellt wer
den , weil die Flugzeuge durch Absturz , Feuer oder Bol
treffer vollstand,g zerstört worden sind.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier . 15. Dez . (Amtlich.)
Heeresgruppe Kronprinz : Ans dem W e st-

«fer der Maas versnchten die  Franzosen in drei¬
maligem Angriff u m s o «st , die ihnen vor kurzer Zeit
auf Höhe 394 südöstlich von Malancourt entriflene « Gräben
znrückznnchmen. O e stl i ch des Flnsies setzten sie nach star¬
ker, weit aus Hintergelände schlagender Fenervorbereitnng
zu mehrmaligen Angriffen ein. Am Pfesferrücken schei¬
terte  das Vorgehen der Stnrmwelleu in nnserem Abwehr¬
feuer. Ans de» Siidhängen vor Fort Hardoumont kam der
Angriff in unserem Zerstörungsfener nicht znr Ent¬
wicklung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Nördlich der Bahn Zlockow-Tarnopol drangen deutsche
Truppen in die russische « Gräben  und brachten
99 Gefangene zurück.

Front des Generalober st en Erzherzog
Josef:  Die gestrigen Angriffe der Rnsten an der sieben-
bürgischen Ostfront hatten zumeist den gleichen Miß¬
erfolg  mie die der Vortage . Auf einer Höhe gelang es
dem Gegner, Fuß z« faffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen:  Brennende Dörfer zeigen de« Weg dnrch
die Große Walachei, de« der Rnsie ans seinem Rückzug ge¬
nommen hat. Unter nngttnstigen Wegcverhältniffe « wett¬
eifern die verbündeten Truppen in der Ebene, den Gegner
nicht z« längerem Halt komme« zu lasten. Im Gebirge
leistet der Feind in befestigten Stellungen Widerstand: sie
wurden durchbrochen. Bnze « ist genommen . 4999
Gefangene  konnte die 9. Armee von gestern und vor¬
gestern als Ergebnis melden.

Bei Fetesti habe« starke bulgarische Kräfte die
Dona « überschritte « .

Mazedonische Front : Teilvorstötze bei Paralovo
und Gradesnica sbeiderseits des östlichen Cernansersl brach¬
ten dem Feind lediglich Verluste.

Patrouillengeplänkel in der Strumaniedernng.
Der 1. Generalqnartiermeister : Lndendorsf.

Die AbLretung von Dänisch-weftindien.
Das dänische Volk stimmt mit Mehrheit für die

' klbtretung.
Kopenhagen, 16. Dez . <WoIff-Tel .)

Bei der gestrigen Volksabftimmnng über die Abtretung
der dänisch-westindischen Inseln an die Vereinigten Staaten
stimmten 233 694 für, 157 599 Personen gegen die Abtretung.

Bratianus Rücktr tt.
Budapest,  15 . Dez.

Wie „A Vilag " aus Sofia meldet , ist dort die Nachricht
eingctroffen , Bratianu  habe sein Rücktrittsgesuch
überreicht.

Mackensens vukarester Aufenthalt.
Budapest,  15 . Dez . jPrivattel . zb.)

Das Verhältnis zwischen der Bevölkerung und den in
Bukarest befindlichen Soldaten der Verbündeten gestaltet
sich zu einem durchaus guten . Die Bewohnerschaft kommt
dem Militär mit größter Liebenswürdigkeit entgegen.

Die Nachricht, baß Feldmarschall von Mackensen im
Kgl . Schloß Wohnung genou men hätte , entspricht „ ich, den
Tatsachen . In Wirklichkeit war der Hergang folgender:
Der Fcldmarschall , der am 6. Dezember noch vor den
Spitzen der Kavallerie im Automobil in Bukarest einge¬
troffen war , begab sich direkt vor das Kgl . Schloß , ohne
dieses zu betreten . Er sagte dem Schloßhauptmann leinen
Schutz zu und traf persönlich Sicherheitsmaßnahmen für
das Schloß. Hierauf nahm Mackensen Quartier in einem
Regierungsgebäude . _

Rußland.
Die „UnerschöpsUKkeit" unter der Lupe.

Von unserem militärischen G. kk.-Mitarbeite « .
Die durchaus zuverlässige Nachricht , der russische.

Kriegsminister habe eine Vorlage vorbereitet , die die
Wehrpflicht bis zum 51. Lebensjahre ansdehnt , setzt im
Verein mit der Einbeorderung des Jahrganges 1918, d h.
d« heute knapp 18jährigen , den Schlutzpunkt unter den
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Nachweis des Angelangtseins Rußlands an der Grenze
der Erschöpfung auch an Mannschaftsersatz. Vom 18. bis
51. Jahre , das sind 38 Jahresklassen , hinausgehknö ' über
die Dauer , die man einer Generation zuzubtlligen pflegt,
um 8 (nach unten) und 8 inach oben) mehr, alS das russische
Wehrgesetz bei Beginn des Krieges vorsah. Keiner der
anderen Staaten des Bierverbanbes , in dem allgemeine
Wehrpflicht schon zum Beginn des Krieges bestand, hat
eine so gewaltige Ausdehnung der damals festgelegten
Wehrpflichtdauer für möglich gehalten. Selbst Frankreich
nicht, bas nach unten um 8, nach oben um 2 sie weiter aus¬
spannte. In der Frage , warum Rußland zu dieser scharten
Anspannung seiner militärischen Leistungsfähigkeit über
die normale Grenze hinaus — die bei Abwägung der Wehr-
verhältnisse, wie man sie vor dem Weltkriege anzustellen
gewohnt war , als mehr denn ausreichend für alle Möglich¬
keiten betrachtet wurde —. gekommen ist. liegt zugleich die
Antwort auch auf das Urteil über den Grad der Er¬
schöpfung. Als die Brussilowsche», durch ihre (doch den ge¬
wollten Erfolg nicht liefernden, in ihrer Art absoluter Ver¬
achtung von Menschenwerten noch über den „Kirchhof in
den Karpathen" hinaus gehenden) Massenstttrme nur erst
einen Kipfel ihrer Verluste gelüftet, haben wir es hier aus¬
gesprochen, sie bedeute eine Ocffnung der Hauptschlagader,
die, selbst wenn in absehbarer Zeit geschlossen, doch eine
Entkräftung zurückließe, deren Hebung wohl im ganzen
Verlauf des Krieges nicht mehr möglich wäre. Vorsichtig
rechnend, konnte man, als Rumänien in den Krieg eintrat,
den Umfang der bleibenden russischen Ausfälle an Toten,
Krüppeln , Vermißten und Gefangenen bis zum Beginn
der Brussilowichen Offensive auf g Millionen annehmen.
Die Gewaltstöste des genannten , längere Zeit als „Hoff¬
nung Rußlands " bezeichneten Generals haben eine Ge¬
samteinbutze von kaum weniger als 2 Mil¬
lionen  hinzugesügt . Daher sind schon aus den für den
Beginn des Vorstoßes in der Dobrudscha Bratianu feier¬
lich versprochenen 200 000  Russen — ganze 4 Divisionen ge¬
worden, und es ist absoluter Bluff für den törichten Bra¬
tianu gewesen, wenn das russische Ultimatum , das den
Moment des Eintritts Rumäniens in den Krieg erzwang,
mit einem sofortigen Durchstoßen durch die Dobrudscha nach
Bulgarien auch gegen den Willen Rumäniens drohte.
Rußland märe damals , und erst recht nicht gegen den
Willen Rumäniens , dazu nicht imstande gewesen, ohne die
Ostfront bis zum Verzicht auf einen neuen Generalangriff
sa selbst stärkere Lokalvorstöße, zu schwächen. Denn Brus-
sklöws menschenverschlingende Offensive hatte verzehrt, was
an ausgebildeten Reserven überhaupt vorhanden war.
Nur auf die Achtzehnjährigen, nur auf wenige Jahrgänge
der Reichswehr zweiten Aufgebots — alle unausaebildet,
und zum mindesten acht bis neun Monate gebrauchend, um
zu einer neuen Armee zusammengeschmiedetzu werden —
war noch als Ersatz zu rechnen. Daß Rußland , trotz der
Plünderung seiner übrigen Fronten , des Aufgebens des
kaukasischen Kriegsschauplatzes, des Verzichts auf die Gene-
ralofsenstve im Osten, das um Erbarmen rufende Rumä¬
nien nicht direkt mit starken Kräften Unterstütze«, nur in-
btrekte Entlastungsversuche machen konnte, dos 180 Mil¬
lionen - Reich mit der Ausdehnung seines Wehrgesetzes
weiter gehen mußte, als ieder seiner Bundesgenossen,
spricht Bände für feine strategische Auszehrung an Men¬
schen. In dieser dürfte auch wohl einer der Faktoren
einer möglichen Neigung  zu einem Frieden zu sehen
sein. Auch die „Unerschöpflichkeit" hat eben ihren „Be¬
zwinger" gefunden.

Der Seekrieg.
Die franzöiischen  Segler „C a e t e" und „M ade¬

lein  e", sowie drei englische  Fischcrfahrzevge aus
Brixham  sind durch Unterseeboote versenkt worden.

Der norwegische Dampfer „Bob" landete hier die Be¬
satzung von (5 Mann des Dampfers „Bsoer"  aus Kri-
stianla (3090 Tonnen ), der am Montag Nachmittag vier
Seemeilen von Rnvingen von einem deutschen Unbersee-
boot versenkt wurde.

Aus Marseille meldet die Agence Havas : Der große
französische  Dampfer „A l g e r i e" wurde durch ein
Tauchboot versenkt.

Agence Havas meldet: Die Dampfer „Mag eil  an"
(8027 Tonnen) und „Sinai " (4624 Tonnen ) sind von einem
Unterseeboot versenkt worben. Di« Besatzungen und die
Fahrgäste wurden von den begleitenden Schiffen gerettet.

Ansprache des Koffers an die Truppen.
Berlin,  18 . Dez. (Eig. Tel,, zb.i

Bon der Truppenbesichtigung  durch den Kaiser
bei M ü l h a u s e n berichtet der «Lokalanzeiger" Einzel¬
heiten:

Der Berichterstatter des „Lokalanzeigers" und der
„Kölnischen Ktg.", Proseffor Wegener, erzählt : Mit weißen
Schneehäuptern schauien gleichzeitig der Schwarzwalb und
die Kuppen der Vogesen auf den weiten Aufstellungsplatz
der Truppen , dahinter der Hartmannsweilerkops , der vor
einem Jahre >um die Weihnachtszeit so harte Kämpfe sah.
Der Kaiser  trug über dem Mantel das soeben auf Wunsch
der Armee angelegte Großkreuz des Eisernen Kreuzes, der
Kronprinz die Husarenseldmütze. Der Kaiser zeichnete zu¬
nächst Offiziere und Mannschaften, die das Eiserne, Kreuz
erster Klasse sich verdient hatten, durch Ansprachen aus.
Dann trat er zu den Truppen und sprach Wort« des Dan¬
kes den tapferen Mannen aus , die im Elsaß auf Vor¬
posten stehen und im Westen festhalten. sodatz im Osten ver¬
nichtende Schläge ausgeteilt werden konnten. Der Kaiser
kam mit Worten zorniger Verachtung auf bas Volk im
Osten zu sprechen, das unserem Verbündeten räubermäßig
den Dolch in den Rücken zu stoßen gedachte, „Der  al 'te
Schlachtengott  habe gerichtet.  Wir seien das
Werkzeug  gewesen und wollten deshalb stolz sein."

Die Sprache der Besessene».
&us England.
Amsterdam.  15. Dez. (Wolff-Tel .)

«Pall Mall Gazette"  sagt in einem „Das Not¬
signal" überschriebenen Leitartikel : Das Angebot der deut¬
schen Regierung kann schwerlich etwas anderes im Auge
haben, als die schwächste Hoffnung des Eindrucks bei den
Alliierten oder den Neutralen . Falls die nicht beteiligten
Völker sich wirklich in ihren Gefiihlen durch die Mmschlich-
keitsbeteuerungen einer Macht rühren ließen, die die „Lusi-
tania " versenkt und die Sklaverei in Europa wieder einge¬
führt hat, bann würde ihre Intelligenz einen primitiveren
Charakter haben, als wir anzunehmen das Recht haben.
Der wirkliche Zweck dieser Noten ist jedoch für den Haus¬
gebrauch. Dem deutschen Volke soll durch ihre sichere Ab¬
lehnung zu Gemüte geführt werden, daß seine einzige Hoff,
jtunfl auf sich selbst beruht, damit es aus dieser Ueberzeug-

' ung heraus sich leichter dem Joch der nationalen Aushe¬
bung unterwirft.

„Evenin -g Standard"  schreibt : Die große Maffe
des Volkes hier, in Frankreich, Rußland und Italien und
den anderen verbündeten Ländern erkennen vollständig den
Humbug des Berliner Oelzweiges. Bethman« Hollweg
hätte besser getan, Gott und die Menschlichkeit aus dem
Spiele zu lassen. Er hätte einfach sagen sollen, wir sind zu¬
schanden gewordene Schurken, aber noch stark. Wir sind
weiser, als wir waren, aber wir können noch schrecklichere
Dinge tun, als bisher, wenn wir zum äußersten getrieben
werden und wir die Möglichkeit dazu haben. Deutschland ist
in der Lage eines Verbrechers, dessen Leben und Freiheit
verwirkt sind, und wir können nicht erwarten , daß es sich
selbst der Justiz unterwirft , während es in der anderen
Hand noch den Schlagring hält. Wir werben unmöglich
dem beipflichten, daß seine Verbrechen letzten Endes als
unbeträchtlich angesehen werben.

Line Erklärung im englischen Unterhaus.
L o n d o n. 15. Dez. lWolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Unterhaus.
Bet Besprechung der Frieöensvorschläge  sagte Bo-
nar Law:  Bei Begründung der letzten .Kreditvorlage ge¬
brauchte Asquith folgende Worte: „Sie , die Alliierten, ver¬
langen, daß angemessene Genugtuung für die Vergangen¬
heit und angemessene Sicherheit für die Zukunft vorhanden
sein mutzK (Lauter Beifall.) Das ist immer noch die Po¬
litik und das ist immer noch der Entschluß der Reaierung
Seiner Majestät. (Erneuter , langandauernder Beifall.)

Die amerikanische presse.
N e w y o r k, 14. Dez. (Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Bei der Besprech¬
ung der deutschen Vorschläge erklären die N e w y or ke r
Blätter  einstimmig , die Zeit sei noch ntcht retf für die
Alliierten, davon Kenntnis zu nehmen. Die Blätter sind
alle der Meinung . Bethmann Hollwegs Anerbieten sei ein
Stück politischer Schikane, deren Zweck sei. Deutschlands
Sache sowohl in der Heimat, wie im Auslände in ein helles
Licht zü setzen. Der «N e w | )o t f Herald"  sagt : «Alle
mit dem Vorschläge zusammenhängenden Umstände stärken
die Ueberzengung, daß Deutschlands einziger Zweck der ist,
dem raschen Anwachsen des allgemeinen Protestes in Deutsch¬
land gegen die Fortsetzung des Krieges ein Ende zu machen
und wenn möglich, die Erbitterung des Volkes gegen die
militärische Maschine, welche sie zwingt, so große Opfer zu
bringen , zu besänftigen."

New - Nork,  15. Dez. (Wiolff-Tel.)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Die in den Leit¬

artikeln ausgeHrückte Meinung der Mehrzahl der Zei¬
tungen der wichtigsten Städte der Vereinigten Staaten
stimmt mit der Auffassung des größten Teiles der haupt¬
städtischen Presse überein, indem sie die in dramatischer
Form zu einem günstigen Zeitpunkt gemachten Eröff¬
nungen Deutschlands sowohl als unaufrichtig und unbe¬
stimmt und offenbar zu dem Zwecke der Beeinflussung der
Neutralen gemacht ansieht, als auch als kennzeichnend«
preußische Hinterlist betrachtet. Die „Washington
Post " sagt: Deutschlands Absicht ist, die Welt zu täuschen.
Es weiß, die Zeit ist günstig, um davon den Schluß zu
ziehen, es sei unwiderstehlich. Es macht den Vorschlag,
ühn« Hoffnung, daß er angenommen werde, und weiß, daß
er zurückgewiesen wer>den wird. Die „Baltimore
S u n" stellt Deutschlands Schritt als ein Schaustück und
ein Zeichen von Schwäche dar, trotz seiner gerühmten mili¬
tärischen Erfolge. Die „Cleveland Plein Dealer"
führt aus , es sei unmöglich, die Alliierten für einen Frie¬
den zu irgend welchen von Berlin aus angebotenen Be¬
dingungen zu gewinnen. Die Lage in Rumänien habe in
Wahrheit dazu gebient, die Entente zu stärken, indem sie
ihr den endgiltigen Beweis liefere für die Gefahr halber
Maßregeln , für die Notwendigkeit einer starken Führung
und eine vollständige Zusammenfassung der Anstreng¬
ungen. Ein Bostoner Blatt  sagt : Diese Bedingungen
würden nicht in Zukunft sicherer sein als dieselben Ur¬
sachen, die diesen Krieg hervorriefen . Diese Ursachen
würden wieder aufleben, um neuen Schrecken zu erzeugen,
wenn die schlimmsten gegenwärtigen Schrecken vergessen
seien. Der „Philadelphia Ina ui rer"  bemerkt:
Die Sklavenhetzen in Belgien sind nicht verführerisch, um
Zutrauen zum preußischen Militarismus zu haben. Es
ist wahrscheinlicher, daß die Entente in den Vorschlägen mit
wachsender Deutlichkeit ein Zeichen von Schwäche finden
wird, indem es mehr und mehr offenbar wird, daß Deutsch¬
land auf der Höhe seiner Stärke ist. Diese Stärke mutz
unvermeidlich sich vermindern , während die seiner Gegner
noch nicht erreicht ist.

In den Blättern , die N«igung zeigen, in Hinsicht auf
Deutschlands Erfolge den Vorschlag ernsthaft zu nehmen,
wird zugcstanden, datz nur geringe Aussicht besteht, daß
Deutschlands Bedingungen für die Alliierten annehmbar
seien. Ihre Hoffnung gründet sich aiif die Möglichkeit von
Gegenvorschlägen, Me zu irgend einer letzten Grundlage
für den Ausgleich dienen.

Amerika nur Vermittler.
Rotterdam,  16. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Das Rentersche Bureau verbreitet die folgende Mel¬
dung des Londoner „Dailu Telegraph" aus Washington:

Bon unterrichteter Seite verlautet , datz das Ministerium
des Aeutzeren die deutschen Vorschläge noch nicht erhalten
habe, datz es aber zweifelsohne zustimmen werde, als Ver¬
mittler  zwischen Deutschland und der Entente für die
Neberbringung dieser Vorschläae -u dienen, seboch daß
Amerika naturgemäß seinerseits keine Vorschläge
machen oder der Entente Rat erteilen werde.

Die Sozialisten gegen Vriand.
Genf,  15 . Dez. (Eig. Tel ., zb.)

Der Lyoner „Progres " meldet: Die Stimmunq
in Paris  ist infolge des Friedensangebots verworren.
Die Sozialisten tadeln Briand , weil er in der gestrigen
Kammersitzung das Friedensangebot verworfen habe; statt
dessen hätte er die Bedingungen abwarten müssen.

„Eclair " meldet: Die sozialistischenAbgeordneten hiel¬
ten eine Vollversammlung ab, in der si« beschlossen, eine
Erklärung über Annahme oder Ablehnung des Frie»
densangebots  abzugeben.

Berlin,  16. Dez. (Eig. Tel. Zens. Berl .)
Zu Briands Erklärungen wird in der „Boss. Ztg." auf

Grund Pariser Berichten sestgestellt, daß in krassem Gegen¬
satz zu der Sprache Briands die Debatte in der Kammer
stand. Alle Redner griffen Vriand und seine Politik heftig
an. TarLieu  klagte das gesamte Regierungssystem an
und verlangte den Rücktritt Briands.  Die Regie¬
rung verbreitete einen trügerischen Optimismus , der den
Tatsachen nicht entspreche. Durch ein neues Vertrauensvotum
für Briand werbe der Ruhm Frankreichs nicht gestärkt
werden.

Als Deschanel das Ergebnis der Abstimmung mitteilte,
riefe« die Sozialisten heftig: DemissiorU,

Italienische Stimmungsbilder.
Bern,  15 . Dez. (Wolff-Ten

Der „Avant  i" schreibt unter der Ueberschrift
am Scheidewege": tat£

„Die osstzielle Einladung der Mittelmächte
öensverhandlungen einzutreten , ist mit offener
keit ausgenommen worden. Mit jener Leich
kei t, die die Macher der öffentlichen Meinung auszeich»-?haben sie sich schon endgültig ausgesprochen. Bevor
d i e Verantwortlichen  in der Lage sind, nach A?
ichätzung aller Kräfte ihre Gedanken zu äußern , haben dst
Unverantwortlichen  bereits ihr Verdikt abgegeben,
Sie sagen, Deutschland will uns täuschen, es handle sich
einen deutschen Frieden , der weit ist vom Frieden Europas
Wir sagen dagegen, wir wissen nicht, ob der von Vethmann
vorgeschlagene Friede wirklich ein Friede ist, den einige als
deutschen definieren. Bis setzt wurde von keiner Seite

'eine konkrete Lösung vorgeschlagen. Dies ist das erste¬
mal,  datz eine Möglichkeit, die Waffen niebcrzulcgen und
die Lösung des Konflikts diplomatischen Verhandlungen
anzuvertrauen , erscheint. Wir sagen, daß, wie auch die Be¬
weggründe ausgelegt werden können, es unsinnig, a^
surd und toll wäre, von vornherein sich ablehnend zu ver¬
halten. Deutschland hat den psychologischsten Augenblick zu
finden gewußt, um seinen Vorschlag zu machen. Ihn ohne
Erörterung ablehnen, würde heißen, den Mittelmächten
einen moralischen und politischen Vorsprung zu geben, den
sie sicher ausntttzen würden, nicht nur für ihre innere Lage
sondern auch gegenüber der öffentlichen Meinung der ata,
traten und der feindlichen Länder."

Bern, 16. Dez. (Wolft-Tel.)
Der „Avanti " schreibt im lokalen Teil über den Ein¬

druck des deutschen Anerbietens in Mailand , daß die wider¬
sprechendsten Erklärungen dafür gesucht und ausgesprochen
wurden. Einer nannte es ein perfides Manöver , &et
andere einen Akt glänzender Politik , um die Völker zu
gewinnen, der dritte sah darin ein Zeugnis der Müdig¬
keit. Wieder andere sagten, man müsse in dem Anerbieten
eine Aenßerung der Kraft sehen. In den Bolksviertel»
der Vorstädte dagegen wurde die Nachricht von dem deut¬
schen Vorschlag mit weniger Skeptizismus und weit
weniger Mißtrauen ausgenommen. Im allgemeine» be¬
merkte man, baß der deutsche Vorschlag an sich noch nicht
als entscheidender Schritt zum Frieden angesehen werde»
könne. Der Gedanke, der alle Unterhaltungen beseelte,
war der: Wie werden die anderen  den deutschen Vor¬
schlag aufnehmen? Werden sie in Verhandlungen ein-
treten , wie es dte Arbeiter und Kapitalisten bei eint«
Streik tun , der sowohl den einen wie den anderen zu¬
grunde richtet'?

Bern.  15 . Dez. (Wolif-Tel.)
„I d c a N a z i o n a l e" steht in Deutschlands Friedens-

vorlchlaa die fürchterlichste Kriegstat,  die Deutsch¬
land bisher getan : als solche muß sie nt ihrem ganzen Ge¬
wicht angesehen und mit aller Energie von denen, die in
den Staaten der Entente mächtig sind, bekäiupft werden.
„Deutschland hat große Teile Frankreichs und Rußlands,
ferner Belgien , Serbien , Montenegro und halb Rumänien
im Besitz, und es hat die furchtbare Drohung gegen Salö-
niki und die Organisation Griechenlands in der Faust. Es
ist in der Stellung des Starken : in dieser Stellung des
Starken kann es den Frieden anbieten und fordern."

Bern,  15 . Dez. sWolff-Tel.)
Die „Dtampa" schreibt: Das Ereignis , das heute die

Welt bewegt, ist der Friebensvorschlag der Zentralmächte,
Die Leser sahen aus der Wiedergabe der Rede Bethmannk,
welche die Prämissen sind, mit denen der Kanzler seinen
Akt hat begleiten wollen, und werden es verstehen datz
wir keinen Kommentar bring«» können, aus dem einfache»
Grunde, weil wir die Tragweite dieses diplomatischen An¬
erbietens nicht kennen. Dieses Jahr schließt in dem Angen-
blick allgemeiner Furcht, sei es, weil das Wort des Kanz¬
lers zum so ersehnten Frieden führt , sei «s, weil es im
Gegenteil zur Bevdoppelung der Kräfte führt , und der
Enbkampf kommt.

Bern.  15 . Dez. (Wolfs-Tel.)
Der klerikale „Eorrlere d'Jtalia " sagt in einem stark

zensurierten Artikel, dem Angebot der Zentralmächte sei
nicht ohne weiteres jede Bedeutung abzusprechen, doch
müsse man die Grundlagen für eine genauere Prüfung ab¬
warten.

Der Eindruck in Spanien.
Madrid.  16. Dez. (Eia . Tel . Zens. Bln.i

Das Friedensangebot der Zentralmächte hat in Spa¬
nien ungeheuren Eindruck gemacht. Die Blätter kommen¬
tieren die Friebcnsnote in langen Artikeln. „Jmparcial"
glaubt, daß der Kampf, wenn die Vorschläae der Mittelmächte
nicht angenommen werden, seinen Charakter ändern und
noch virl blutiger werden wird. „Liberal" sieht in der Frie¬
densnote einen geschickten Schachzug. Die Mittelmächte
seien sich im Voraus über die Ablehnung ihres Angebots
klar gewesen.

Die deutsch-freundlichen spanischen Blätter wünsche»
die Annahme des Angebots.

Lin psychologisch günstiger Moment.
Kopenhagen, (6 . Dez. iWolsf-Tel.)

„B e r I i n g s ke T i d e n d e" schreibt zu dem Friedens¬
angebot der Mittelmächte:

„Es scheint, baß Deutschland zu der Vorbringung seines;
Frte>dcnsangebotcs einen psnchologisch günstigen Moment
gewählt hat. Nach außen stehen die Mittelmächte so gün¬
stig wie je zuvor da, beionders, nachdem es sich aezeigt bat.
daß England , Frankreich, Rußland und Italien nicht im¬
stande waren , durch die gemeinsame Entlastungsoffensive
den Siegesmarsch ber Mittelmächte durch die Walachei auf¬
zuhalten. Was wird geschehen, wenn Hindenburg
nach der Bezwingung Rumäniens  mit voller
Kraft seinen Angriff gegen die Ententetruppen richtet"
In London und Paris spricht man von einem lange»
Krieg, der zuletzt der Entente den Sieg bringen soll. Aber
Frankreich, dessen Bolkskrait schon vorher durch öie ae-
ringe Zunahme geschwächt war , seufzt unter dem furcht'
baren Aderlaß, und sowohl in Frankreich wie in Engla»"
spürt man nun in steigendem Maße ErnöhrungS - und Ver-
iorgungsschwierigkeiten. Das Kartensystem, fleischlos
Tage und die zivile Zwangsarbeit sind die nächsten ZU'
kunftsaussichten. Ob bas Friedensangebot Deutschland»
zu einem Ergebnis führen wird, bängt sicher davon a?-
wie die B e r h a n d l n n g s g r u n d lag e aussteht. ®,e
Kaiser und Kanzler anbieten."

#

Antrag der Hottonalliberafen.
Berlin,  15. Dez. (T.-U.-TeU

Beim Vorsitzenden der Haushaltkommission des Reicks
tages ist ein Antrag des Abgeordneten Bassermann eins»'
gangen, der die Anberaumung einer Sitzung zur BeipE
ung der auswärtigen Lage im Zusammenhang mit w*
Frieöensangebot fordert.

k ’.n Trie-
7 « nd,elig-t f« rt ;„
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&***!&* ^ ri<? 9{ ee 0» Itänd. Hilfsarbeiter im
mSt 'ii' ,' Int öcrr ^aüt Wiesbaden, Lohn der Witwe K
Vdü̂ g hier, erhielt da8 Eiserne Kreuz.

< ltt  E ^ S^̂ trten Henrich  aus Unterlioderbach, Ser
auf «em östlichen Kriegsschauplatz schwer verwundet wor-

mit 1Töcnt  Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
eft ®eI Untervfsizier W. S e i st, Lohst des

MobelfaLrikonten Herst in Untcrlicderbach, auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 15. Dezember.

, Kriegsunterstützung beträgt , wie der
Anm 9,Bt- für  bie Monate November bis
If ' lf“ 1 ®f rtefc®uett 20  Mark monatlich, für Kinder und
Angehörige 1» Mark monatlich. Die Auszahlung beginnt
“« SwViV"

in t n Schulhäusern hat zur Folge
ÜWfcRMi. !? Ä örn ?tzten Tagen verschiedene Mittelschulen
und höhere Schulanstalten keinen Unterricht halten konnten
^ d' e S § uler wieder nach Hause schicken mußten. Wenn

öu  Kohlen und Koks vorhanden
so wäre diese Maßregel begreiflich. Daß es aber an

^ »material eigentlich nicht fehlt, sieht man an den bela¬
denen Kohenwagen . die täglich durch die Stadt fahren und
den Privatverbrauchern zugeführt werden. Auch unsere
Stadtverwaltung verfügt, wie uns auf unsere Erkundigung
ft «, mltgeterlt wird, über genügendes Heizmaterial. Sie ist
lediglich infolge großen Arbeitermangels und wegen Ucber-
lastung des Fuhrmaterials nicht imstande gewesen, die Ver¬
sorgung der städtischen Gebäude mit Brennmaterial recht-

und gleichmäßig öurchzuführen. Es ist zwar kein
welterichutterndeS Unglück, wenn der Schulunterricht ein¬
mal für emen oder mehrere Tage ausfallen muß. iedoch
man darf annehmen, daß sich gewiß Mittel und Wege hätten
finden lassen misffen, um eine Maßregel zu verhüten , die an
Nch bedeutungslos wäre, wenn sie nicht dem Publikum brei-
i^u û îl̂ um zu allerhand Vermutungen und übertriebenen
Gerüchten böte. Durch Verwendung der s'lespanrie der
städtischen Abfuhrwagen und durch die Mithilfe der städti¬
schen Straßenkehrer wäre es zum Beispiel gewiß möglich
gewesechäsoviel Kohlen in die Schulen zu schaffen, um öa-
mit bisMi den Wethnachtsferten auszukommen. Es wäre
rnemanMeingefallcn , darum zu reklamieren, wenn einige
Siraßen zwei Tage lang nicht gereinigt wären oder wenn
die Müllkästen einen Tag später geleert würden. Wie wir
hören, soll dem Mangel schon in den nächsten Tagen abge¬
holfen sein, doch stellen wir diesen Vorschlag bei einem Wie¬
derholungsfälle der Erwägung anheim.

Eiu erfreuliches Ereignis im Hohenzollernhausc. Die
Gemahlin des jüngsten Sohnes unseres Katserpaares , des
Prinzen Joachim,  ist heute früh von einem Sohn ent¬
bunden worden. Wie wir hören, ist die Firma H. W. Erkel
in Wiesbaden, Taunusstraße , mit Ser Anfertigung eines
Teiles der Kinderausstattung beauftragt geweseu und hat
diesen Auftrag auch zur Ausführung gebracht.

Postschalterdienst am 17. nnd 21. Dezember. An den
Sonntagen , den 17. und 21. Dezember, sind geöffnet: a) beim
Po stamt 1 sRheinstraße 28/25): Die Postschaltcr von 8—9
Uhr vorm, und UV2 Uhr vorm, bis 1 Uhr nachm, wie an
anderen Sonntagen : außerdem:  der Schalter für stän¬
dige Abholer zur Ausgabe der Paketkarten, sowie die Schal¬
ter der Paketannahme und -Ausgabe Luisenstraße 10/12
von 9 Uhr vorm, bis 11% Uhr nachm, und von 1 Uhr nachm,
bis 6 Uhr nachm, b) bei den Postämtern  2 (Schützen-
hvfstraße 3> und 4 (Taunusstraße 1s: die Paketannahme¬
schalter von 8 Uhr vorm, bis 1 Uhr nachm, und von 8 Uhr
nachm, bis 0 Uhr nachm, a) bei dem P 0 sta m t 8 (Bismarck-
ring 27): die Paketannahmcschalter von 8 Uhr vorm, bis 12
Uhr vorm, und von 2 Uhr nachm, bis 0 Uhr nachm. 6 beim
P 0 sta m t 5 (Bahnhof): die Paketannahmeschalter von 8 Uhr
vorm, bis 6 Uhr nachm. Am Sonntag , den 17., findet eine
einmalige Paketbestellung (vorm.), am Sonntag , den 24.,
eine zweimalige Paketbestellung (vorm.) und (nachm.) statt.
Telegramme und Gesprächsanmeldungen  wer¬
den am 17. und 24. nur bei dem Telegraphenamt und bei
dem Postamt 5 (Bahnhof) angenommen.

Bringt die goldenen Oberbiirgermeiftsrketteu und
Amtsabzeiche« dem Baterlandc ! Man schreibt uns : „Vor
kurzem forderten Sie erneut zur Ablieferung der Gold-
sachcn an die amtlich bestellten Sammclstellcn auf. Mir
gefiel dabei ganz vesvtudcrs Ihr Hinweis auf goldene
Amtsabzeichen. Kreuze, Ketten nsw., die keinen unersetz¬
lichen  historischen oder Kunstwert haben. Dergleichen
gibt es viel, das noch abgeliefert werden könne, das Bei¬
spiel mit der Sängerkettc , der Kaiserstiftung, die in Köln
gestohlen und eingeschmolzen wurde, nach kurzer Zeit aber
ebenso wertvoll wieder erstan'd, wie die alte es war , zeigt
den Weg zum Erfolg . Wieviel goldene Amtskreuze in
den kirchlichen Berufen mag es wohl geben? Wie viel
goldene Oberbürgermeisterketten in Deutschland? Die
Zahl ist sehr groß , und da? Gesamtgewicht des veräußer¬
baren Goldes wird nicht gering sein. Bringt auch dies
Gold dem Vaterlande ! Anstelle der goldenen Ketten und
Kreuze sollte man eiserne  in derselben Form Herstellen
lassen, die zu tragen für jeden der derzeitigen Beamteten
und ganz besonders für ihre Nachfolger eine Hobe Ehre
und für alle eine beständige Mahnung  an die große,
aber auch schwere Zeit des Weltkrieges sein würde."

Früherer Geschüftsschluß. Der Verband Deutscher
Handlungsgehilfe» zu Leipzig versendet folgende Mittei-

,lung : Die Einführung des 7 Uhr - Ladenschlusses
durch Bundcsratsverordnuna ist als sozialpolitischer Fort¬
schritt zu begrüßen. Im allgemeinen Interesse liegt es,
wenn das ganze Wirtschaftsleben  auf diese Neu¬
ordnung Rücksicht nimmt , insbesondere wird Handel und
Industrie gebeten, nicht nur zur Ersparnis von Licht nnd
Brennmaterial , sondern vielmehr zur Förderung all¬
gemeiner Volkswohlfahrt,  den Schluß der Ge¬
schäfte auf eine frühere Stunde , spätestens Uür, zu ver¬
legen, was schon durch den früheren Postschalterschlußge¬
boten und möglich erscheint. Die K ä u f c r scha f t wird
gebeten, bei Ihren Einkäufen, auch in Lebensmitteln , den
neuen Verhältntffen ebenfalls Rechnung zu tragen , und die
Einkäufe nicht auf die letzte Stunde zu verschieben. Der
Ausschuß bittet auch die Käuferschaft. die Weihnacht?ein-
käufc nicht bis zum Heiligen Abend anfzuschicben. sondern
diese vielmehr so rechtzeitig vorzunebmen. daß sowohl den
Kaufleuten als ihren Angestellten die Möglichkeit einer
würdige« Heiligabendseier in ihrer Familie gegeben wirb.

die den am Kleinhandel Beteiligten ohnehin nur alle sieben
Jahre möglich ist.

Versorgung gewerblicher Privatbetriebe mit Web-, Wirk-
nnd Strilkwaren . Die Reichsstelle für bürgerliche Kleidung
(Reichsbekleidungsstelle) hat mit der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung vereinbart , daß größere private gewerbliche Be¬
triebe, deren Erzeugniffe für den Kriegsbedarf oder für
die allgemeine Volkswirtschaft von so großer Bedeutung
sind, daß der Staat an Ser ungestörten Aufrechterhaltung
des Betriebs ein wesentliches Interesse hat, wie Anstalten
behandelt werden, deren Bedarf nach Anordnung der Lan-
deszentralbehöröe durch die Reichsstelle für bürgerliche
Kleidung gedeckt werden kann. Näheres zur Erlangung
eines entsprechenden Bezugsscheines wird Interessenten auf
Wunsch von der Geschäftsstelle der Handelskammer bereit¬
willig mitgeteilt.

Es gibt auch noch einsichtige Bauer ». In drei bayri¬
schen landwirtschaftlichen Verfammlungen wurde erklärt,
daß eine weitere Preissteigerung für  Milch und
Butter unnötig  sei . Der Bauer Anker-Wiesinger aus
A u bei Kufstein stand in einer solchen Versammlung auf
und sagte: „Ich beantrage, daß dis Milch bei dem ietzigen
Preis bleibt und der Butterpreis herabgesetzt wird. Ich
habe Eleud genug gesehen. Die Leute in der Stadt können
wirklich nimmer bezahlen."

Standesamtsnachrichten vom 8.—13. Dezember. Todes¬
fälle.  Am 8. Dez.: Silbereisen, Wilhelm, 84 I . — Am
9. Dez.: Reibe, Karl, 57 I . Hennemann, Fritz, 10 I . — Am
10. Dez.: Gunkel, Katharina, 62 I . Jakob, August. 50 I . Mau,
Jakob, 58 I . Weidenfeller, Elfriede, 15 Tage. Wintermeyer,
Luise, 52 I . Schmidt. August, 41 I . Pauli, Friedrich, 71 I.
Heuh, Lina, 35 I . Butzbach, Irmgard . 1 I . Schwarz. Agnes,
70 I . — Am 11. Dez.: Mai, Friedrich Wilhelm. 28 Tage.
Kevvler, Wilhelm, 9 Monate. Vierte, Heinrich, 77 I . Oehr-
lein, Sophie. 37 I . Andres, Gotthold, 33 I . — Am 12. Dez.:
Kunz, Hermann, 17 I . Svaeth, Emilie, 48 I . Füll, Paul,
13 Tage. Uebcreck, Wilhelms»«, 81 I . Schmidt, Jobannette,
74 I . Htes, Philipp, 85 I . — Am 13. Dez.: Hetz, Dorchen,
66 Jahre.

Kurhaus . Theater , Vereine , vortr ^ae ufw.
Königliche Schauspiele.  Das diesjährige Weih¬

nachtsmärchen „Hans Graöcdnrch", welches am Samstag,
den 16. d. Mts ., im Abonnement C zum erstenmal — in An¬
wesenheit des Berfaffers — zur Aufführung gelangt, hat
folgenden Inhalt : „Hans Gradedurch", der jüngste Sohn
auf einem reichen Bauernhof , verläßt nach einem Streit
mit seinein Vater in Begleitung seines Freundes , des
treuen Piff Paff Poltrie Hof und Heimat. Er erfreut sich
des besonderen Schutzes des alten Knechtes Thor , der einen
Reinen und Starken zur Bekämpfung von Geiz und Neid,
Faulheit und Selbstsucht, Verschwendung, Eitelkeit und
Hochmut nötig hat und zeigt sich des Vertrauens des alten
Thor in hohem Matze würdig. Er kämpft ohne Lohn zu
begehren, nur um der guten Tat willen. So besiegt er die
schlimmen Eisriesen und bringt dadurch einem öden Eis-
land den Frühling wieder. Zugleich sperrt er Geiz und
Neid auf 100 Jahre ein. — Im Tal des Ueberflusses
widersteht er allen Verlockungen und zwingt die faulen und
gefräßigen Bewohner des üppigen Reiches ins ArbeitSioch.
— Auf Schloß Dünkelshetm haben unsinnige Verschwendung.
Eitelkeit und Hochmut die edleren und natürlichen Triebe
erstickt. Die offene Derbheit Hans Gradedurch bricht durch
den Bann , der über dem Lande liegt und befreit auch den
Fürsten und dir Fürstin von Vorurteilen . Piff Puff Pol¬
trie bekommt die Prinzessin, weil es so gelveissagt ist und
man Weissagungen in einem Märchen nicht »nerfüllt las¬
sen darf. Hans Gradedurch zieht nun allein seine Straße,
besiegt Riesen und Drachen — bis die sieben Jabre nm sind,
die das hübsche Wcberlorchen. Hans Gradedurchs Nachbar¬
kind, auf ihn wartet . Nun kehrt er um die weihnachtliche
Zeit ins Elternhaus zurück, gewinnt die Liebe non Vater
und Mutter , bängt das Schwert an die Wand und nimmt
den Pflug zur Hand.

Aus den Vororten.
Sonnenberq.

6>emeindcvorstandösitzung. Nach der Abrechnung über
die Asphaltierung des Vorplatzes beim Rathaus betragen
die entstandenen Kosten rund 480 M. — Die Verwaltung
des städtischen Gaswerks zu Wiesbaden hatte dem Ge-
meindevorstand Kenntnis gegeben über die Brenndauer
der Straßenlaternen in Wiesbaden. Der Grmetnderat
beschloß, für die Straßenlaternen  in Sonnenberg
vom 12. Dezember ab die gleiche Brenndauer einzusühren.
Die Brennzeit für »die meisten Straßenlaternen endet hier¬
nach um 014 Uhr nachts. Die Richtkaternen bleiben wie
bisher bestehen. — Die Arbeiten zur Reinigung des Flut¬
grabens zwischen der Hofwiese und den Häusern der Wies¬
badener Straße sollen freihändig nergeben werden. —
lieber den Stand der Nahrungsmtttelfraae , insbesondere
über den Ankauf von Kohlrüben und Möhren , wurde
Kenntnis genommen. — Weaen der Versorgung der Ein¬
wohner mit Milch hat der Gemeindevorstand beim Kreis¬
ausschuß für den Landkreis Wiesbaden die Zuweisung von
Milch aus einer anderen Gemeinde  beantragt.

Nassau und Nackbamebsete.
# Wiesbaden, 16. Dez. S chu l v e r s0 u e n Nach¬

richten.  Verliehen : Lehrer Wilhelm Melberger in
Quirnbach aus Anlaß seines Uebertritts in den Ruhestand
der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von
Hohenzollern. Ernannt : Lehrer Oeinr. Löser in Münster,
Kreis Höchst, zum Hauptlehrer an der Volksschule daselbst.
Anstellungen: Einstweilig: Peters , Bruno , ev„ Lehrer,
Weiperfelden, 1. 12. Endgültige : Lauae, Elisabeth, ev.,
Lehrerin , Wiesbaden. Reuther , Wilhelmiue. cv., technische
Lehrerin . Wiesbaden, 1. 10„ Henkel, Johannes , katv.,
Lehrer , Dahlheim, Klohr, Albert , ev., Lehrer . Lindenhof,
Karrenbauer , Katharina , kath„ Lehrerin , Horbach, 1. 12.
Versetzungen: Krcincr , Heinrich. Lehrer, kath., von Ellen¬
hausen nach Nied, Thomas , Josei Lehrer, kath., non Höhn-
Urdorf nach Rotzenhaün. l . 12. Pensionierung : Steinebach,
Peter , Lehrer, kath., Flörsheim , l . 2. 1917.

:: Nied, 15. Dez. L c i che n l ä n d u » g. Ans der
vkidda wurde ein unbekanntes, ungefähr 12söhriges kräf¬
tiges Mädchen  als Leiche  gekündet, das schon mehrere
Tage im Wasser gelegen hat.

b. Frankfurt . 15. Dez. E i se n b a h n u n fa l l. Auf der
Station Gold  st ei»  ereignete ' sich aestern nachmittag ein
Ersenbahnunfall, wodurch das Hauptgleis gesperrt war.

a. Frankfurt . 15. Dez. Die P 0 lizeistun  d e ist für
hrer von heute ab auf 11 Uhr festaesetzt worden. Sämt-
lrchc Vereine, geschlossene Gesellschaften und Klubs fallen
unter die neuen Bestimmungen. Die Verabreickinnq von

peisen und Getränken in den Wirtschaften. Kaffees, der
Betrieb in den Kinos muß spätestens um 11 Uhr beendet
sem. Dre Theater  müsse» »im ihre Vorstellungen um

10  Uhr schließen, Musikaufführungen in Wirtschaften nßd
öffentlichen Lokalen müssen um V2.ll Uhr beendet sein. Die
neuen Polizeibestimmungen behandeln Frankfurt ungün¬
stiger als Berlin  und andere Grvßstädle. Während öle
Reichshauptstadt zwar nominell 11 Uhr Feierabend hat, ist
die eigentliche Polizeistunde aber auf 11% Uhr festgesetzt, die
Theater brauchen ebenfalls erst um 11 lkhr zu schließen. Die
Frankfurter Wirtschaftsbetriebe sind durch den früheren
Theatcrschluß etwas rücksichtsvollerbehandelt worden, die
„Frkf. N." betonen aber, daß die Festsetzung der Polizei¬
stunde auf 11 Uhr insofern eine Enttäuschung  bereitet,
als »litt ziemlich bestimmt mit clnei» Schluß des groß¬
städtischen Berkehrslebens um %12  Uhr rechnete.

u. Limburg, 15. Dez. Bei der Volkszählung
am l . Dezember waren in »n'rrcr Stadt 10 628 Perso¬
nen,  4780 männliche und 5880 weibliche, anwesend. In
dieser Zahl sind die hier uutergebrachten Militärpersoiien
mitgcrechnet. Bei der Volkszählung im Jahre 1910 wurde
eine Einwohnerzahl von 10 965 festgestcllt. Die Bevölke-
rnngSzifser weist demnach einen Rückgang ans, es darf
aber nicht übersehen werden, daß der größte Teil der weür-
haften Männer im Heere steht.

vermischtes.
Der Weihnachtsurlaub für acht Söhne bewilligt. Eine

besondere Ueberraichnng hat der Kaiser dem Tuchmacher
Theodor Richter in Nrudnmm zuteil werden lassen. Rich¬
ter hat seit Kriegsausbruch dem Vaterland zehn Söhne
zur Verfügung gestellt, und der elfte sieht seiner Einberu¬
fung zur Fahne entgegen. Während einer den Heldentod
fand, geriet ein zweiter in Gefangenschaft. Utü nun alle
seine Söhne wieder um sich versammeln zu können, schrich
Richter, der nicht in glänzenden Verhältniffen lebt, ein Ge¬
such an den Kaiser mit der Bitte , seinen acht Söhnen einen
Weihnachtsurlaub erteilen zu lasse». Der Kaiser ließ Rich¬
ter zunächst ein Gnadengeschenk von 300 Mark zustellen und
die Urlaubsgesuche den zuständigen Vorgesetzten überwei¬
sen. Jetzt hat Richter die Nachricht erhalten , daß seinen
Söhnen der vom Vater erbetene Weihnachtsurlaub bewil¬
ligt worden ist.

Die Getreibeschiedunge« des Grafen Mielzynskt. Zu
den schon gemeldeten Getreideschiebereien in der Provinz
Posen wird weiter berichtet: Nach der Verhaftung des Gra¬
fen Miesznnskt erfolaten in den letzten Tagen noch weitere
Haussuchungen, davon die eine bei einer hervorrc-arnoeu
und bekannten Persönlichkeit im Kreise Obornik. Auch diese
Haussuchungen sollen belastendes Material zutage gefördert
haben. Was die Manipulationen des Grafen Mielznnski
aubelanqt, so hat dieser nickt nur die Gerste seiner Güter
verkauft sondern auch in der Provinz zahlreiche Besitzer
veranlaßt , ibm Gerste zu verkaufen, so daß er also ganz ge¬
waltige Umsätze erzielte. Am einzelnen Wagaon wurden
bis zu 10 060 Mark verdient. Graf Mielzuuski hatte sich aus
Jwno einen eigenen Graupengana bauen lasse» und er ver¬
diente an der Gerste, aus der er angeblich Graupe herae-
stellt, am Waggon 16 000 Mark. Bon diesem Erzeugnis Hai
er einige hundert Waggons verkauft.

Stürnre in Italien ; die telegraphischen Berbinduugvn
nuterbrockien. Am Mittwoch verheerte ein orkanartiger
St u r m die genuesische  K L ste des Mittelweers . Im
Hafen von Genua wurden viele Schisse von den Ketten
gerissen, gegeneinander geschleudert urvd schwer beschädigt.
Mehrere Hafenkrahne und Barken versanken. In der
Nacht wurden viele Gebäude beschädigt.  Der
Dreimaster „Asirea" (1200  Tonnen ) scheiterte vor Cagmaall:
vier Mann ertranken . In ganz Liqurien ist schwerer Scha¬
den entstanden. Die Eisenbahnlinie  Genua -Bentt-
miglia ist unterbrochen.  Eine Flutwelle riß zwischen
Besime und Arenzano ein Stück Her Eisenbahnlinie fort.
In Bologna  wurden erdbebenartiae Erscheinungen be-
obachiet. Kamine stürzten ein, viele Personen wurden ver¬
letzt. — Ans Rom wird gemeldet: Infolge Sturmer sind
die Telegraphen- nnd Telephonverbindungen mit dem Jn-
nnd AuslanHe unterbrochen.

Der Verband Mitteldeutscher Industrieller ladet für
Montag, den 18. Dezember, abends 8% Uhr, tu Frankfurt
a. M . Hotel „Frankfurter Hof" zu einer öffentlichen Mit-
altsderversammlung eiu, in der Herr Regierungsrat L.
Buck-Dttssekdorf. über das jetzt, besonders in Jnöustriekrei-
sen so großes Interesse heischende Thema „Kriegssteuerge¬
setz- und Besitzstcuergesetz und seine Anweisungen" sprechen
wird. Eine zweite öffentliche Mitgliederversammlung fin¬
det Dienstag , den 19. Dezember, abends 8% Uhr, in Offen-
bach a. M.. Hotel Dcgcnhardt" (Bahnbofstraße 14), statt, in
der Herr Regierungsrat L. Buck einen Vortrag über ,Wa-
renumsatzsteuer und die dazu erlassenen Ausführungsrnwei-
sungen" halten wird. An d>e beiden Vorträge schließt sich
freie Aussprache an. Gäste sind sehr willkommen.

Ai*§w?irtige Börsen.
New -Yorker Btfrse.

New- York . 13 vö«.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Stunden. . .
Slller-Bnllloti.
Atch Ton.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
_St . Paul Shares . . .
Deiiv.u.RioGrande com
Erie comm.
. . .do. .tat. prefered. . .
JllinoisContral Shares
IjOulsvilleu.NashvUleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do. .pref
Missouri Pacific comm.

V. K. U L.K.
fl. fest New-York Oentralbahn 1046«
4- 3% Norfolk u.Western com. 1346.

103 %83-1«
76- NorthernPactflc comm. 109’;,

104%
84%

Uedding comm.
Kock Island öotn.

105%
164% 166- Southern Pacific. &. . .do_ Raihvay com.

«1  % 92- . . .do .do . . .pref. 67%
17- 17- Unton-Paciftc comm.. . 142%
35% 365/8 .do . prefered 83
49% 516« Wahüsh prefe .ed. 55%

104- 105% Bethlehem Steel. 596
128 131 Aiiaeonda Copper. 376«

8% 106» fjeiieral -Electric. 173%
XjnitedStatesSteelCom. 118-

33% 35 *

1080,138*/
uo '/;107»’
98-
31»/«
69%145-
83%5b'l,

597-01%
175V,
118%

Londoner Börse.
kondou , 13 De:.
Consols.
Japaner.
i%  Brasilianer.
Portugiesen.Baltimore.

V. K. li. K.
54 . - 54 .25 Canadian Pacific . . .

47-
64-

87 62 Ohited States Steel. .

V. K.

m
ll ^ 25

L.K
172.25
“ 62

102160
127

62

Schtlftleituug: B e l » 1>a l d G r 0 I l»u 0.
iBu'antmimltd) für deutsche uuO auswärtige Politik: B. <j»r « t (1 u 6 ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volfswirtschastliche» Teil:
B. E. E t s e u b e r g e r; für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport: C, D i e tze I; für die « nzetgen: t. B. I . B a stI e t ; sämtlich tu

Ätcdvadcn.
Drucku. Bering der Wteddadener Bertagd - täu statt Ä. m. d. H.

Mttoidil der Bclletöitullfltllt ffieilbutj.
Voraussichtliche Witterung für 16. Dezember:

Wechselnd bewölkt, doch vormicgcnö trocken. Kalt, vieler¬
orts Sdachtfrost.

Wafferstand: KauH 189, Weikburg 170,

■1

1
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Verein der litte mi itonstlreunde Wiesbaden
— - — - - -  E . V. - ' - >-

Montag , den 18. Dezember 1916 im Zivilkasino,
Friedrichstrasse 22 :

Fünftes Konzert
für 1916/17.

Das Havemann-Quartett
ans Dresden,

bestehend aus den Herren Gustav Havemann,
A . Spitzner , E . Warwas, ' Georg Wille

wird vortragen:
1. Brahms : Quartett A-moll, op. 51 Nr. 2,
2. Bodo Siegwart : Quartett H-moll, op. 13,
3. Haydn : Quartett G-dur , op. 76 Nr. 1,

Beginn 71/* Uhr.
Eintrittspreise für Nichtmitglieder : Numerierte Platze zu

5 9k . in den ersten beiden Reihen, zu 8 Jttk . in der
dritten und vierten Reihe und unnumerierte Plätze zu
8 .50 Mit . bei Moritz & Münzet , Wilhelmstrasse 58, Hch.
Wollt , Wilhelmstrasse 16 und Reisebüro Born & Schotten¬
fels , Kaiser Friedrich - Platz . — Unnumerierte Plätze zu
8 . 50 Mk .audibeiden Musikalienhandlungen Franz Schellen¬
berg , Kirdigasse , A. Stoppler , Rheinstrasse , Ernst Scbellen-
berg , Burgstr ., Auskunftsbüro J . Schottenfels & Co., Theater-
kolonnade 29-31, Buchhandlung Ed. Voigt ’s Nachf., Taunus¬
strasse , sowie abends an der Kasse . 5764

Der Vorstand.

IDänner- Turnverein.
Samstag , den 16. Dezember, abends 8 Uhr:

MsMMIIII.
('Bornas des Herrn Oberlehrer Harfstrin .)
5770 Der Vorstand.

Lurlinu« Wiesbaden,
Samsta », 16 Dez . :

Vormittags 11 Uhr;
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Koch¬
brunnen -Trinkhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral : 0 , du Fröhliche
2. Ouv.z. „Pique Dame “ Suppö
3.  Walzer aus „Czardasfürstin“
4.  Am stillen Herd, aus „Die

Meistersinger “ Wagner
5. Fant . a. „Undine “ Lortzing
6. Alter Bauer , Marsch Friese.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, lrmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Matrosenmarsch v. Blon
2. Ouvert . zu „Die Frau Meiste¬

rin “ v. Suppö

3. Finale a. d. Op. „Maritana“
Wallace

4. Die schöne Amazone , Cha¬
rakterstück Löschhorn

5. Bunter Falter Köhler
6. Ouvert . z. Op. „Semiramis“

Donzetti
7. ZweiKricgswalzer Wechmar
8. Fant .a. „Oberon “ v. Oberon

Abends 8 Uhr:
ibonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Im Herbst , Ouvert . Köhler
2. Auf Flügeln des Gesanges,

Lied Mendelssohn
3. Wie einst in schönen Tagen

Konzert -Walzer Geist
4. Ballettmusik (4Sätze )Luigini
5. Ouv.z. „Schön Annie “ Cooper
6. Fant .a. „Favoritin “ Donizetti

vorläufige Anzeige.
Donnerstag , den 28 . Dezember d. Js . bringen wir

im Hotel Schwan dahier

zirka 42 Nummern 1916er Nalurmasle
eigenen Wachstums , aus besseren und besten Lagen der Ge¬
markungen Oestrich , Mittelheim , Winkel und Hattgarten zur
Versteigerung. — Näheres später. F .173

Oestrich , den I. Dezember 1916.
Erste Bereinigung Sestricher Weingutsbesitzer.

Bekanntmachung.
Durch Verordnung des Bundesrates vom 3. 12. 16.

sind die staatlichen Kriegsunterstützungsbeträge für
die Monate November 1916 bis einschließlich April 1917
festgesetzt worden:

a) für Ehefrauen monatlich 20.— Ml.
b) für Kinder und Angehörige inonatlich 10 .— Ml.
Die Auszahlung der erhöhten Sätze beginnt aut

Montag , den 18. Dezember , in den üblichen Kassen
stunden an der Zahlstelle, Boseplatz2, I.

Wiesbaden , den 14. Dezember 1916.
Der Magistrat.5771

Scharfschießen.
Am 15., 16., 18., 19. un-d 20. Dezember 1916 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr !m „Rabengrund"
Scharfschießen statt.

Es wird geiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg - Jditeiner Strafte - Trompeter-

ftrahe — Weg hinter der Rentmauer lbls zum Kestelbacktall,
Weg Kestelbacbtal - Fischzucht zur Platter Straße - Teufels-
gräbemveg bis zur Lelclitiveisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
Innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind illr den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Blatte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden. . , .

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt gescholten wird, wird wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten

Wiesbaden» den 28. November 1916. 5642
Garnison-Kommando.

Städtischer %

FWerkauj
Bleichstraße 26.

Frische Stinte. . Mk. o.4S das Pfund.
MM mit Kopf „ 1.30
MM i.Ausschn. „ 1.80

//

//

//

//
1.40EMM, I. Sorte„ „ „

Schellfisch, II. Sorte, , 1.30 „ „
Schollen. . . 1—bis 90 Pfg-
5772 das Pfund.

dos Aottenbuck für iköermann

Don

Konteradmiral z. D. Kal 0 U V 0 M HSfS
Ein Verzeichnis sämtlicher Kriegsschiffe , Dorpe - o»
boote, Äl-Boote usw. der kriegführende » Staate»

(über 2900 Namen)
mit genauen marinetechnischenAngaben über Größe.
Echnelligkeit.Vemannung .Bestückung.Gewichtd.Breitseits

nach dem Stands von Ende Juli 1918.
Ansensällige Kenntlichmachung durch Notdruck bisheriger

Verluste feindlicher Kriegs - und Handelsschiffe
mit Einrichtung äuw ' Aufträgen weiterer Verluste.

100 Seiten Preis 1 Mark
Wiesbadener Zeitung: Wiesbadener Neueste Nachrichten

Nikotasftrahe 11 — Mauritiusstraße 12 — Bismarckring 29.

aälB begehrtes Weihnachtsgeschenk:

OraONAI

rnr
Emkoch

ÜCtCUS

Alleinverkauf für Wiesbaden

WILH. HÖCKER
Fernsprecher 6424. Scliilierplatz 2.

Verordnung.
Bett . : Verkaui von Waisen und Munition.

Meine Verordnung vom 1. 7. 1915 betr. Verkauf von
Waffen und Munition — HI b Nr . 14008/6285— wird , insoweit
durch dieselbe der Verkauf an Militärpersonen geregelt worden
ist, dahin abgeändert, daß Jagd  waffen und Jagd  mupition
an Mannschaften nur verkauft werden dürfen gegen die schrift¬
liche Erklärung der Ortsvolizeibebörbe ihres Hcimatsortes , daß
der Verkauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der zu
kaufenden Gegenstände angeben.

Frankfurt a. M.. den 31. Oktober 1916. 5761
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

AllUbemArten siir VeriellnMnren
in BnitergeschWen.
I. Die neuen Karten.

Anstelle der seitherigen Fett- und Eierkarten werden mit
Gültigkeit vom 1. Januar 1917 neue Karten ausgegeben, die
für alle in den Butter - und Eiergeschäften »ur Ausgabe ge¬
langenden Verteilungswaren gelten sollen. Jede Person erhält
zwei  Karten , und zwar eine Karte in gelber Farbe und eine
in blabroter Farbe . Die blaßrotc Karte ist an die Lieferant«,
weiterzugeben. Es werden verabfolgt:

a)  Vollkarten
für alle Personen mit Ausnahme der unter b) und c) genannten;

b ) Teilkarten
für je eine Person in allen denjenigen Haushaltungen , welche
ein« blaue Mtlchkarte mit aufgedruckten Farbstreifen erhalten
haben:

c) Beschränkungsksrren
für die Inhaber von blauen Milchkarten ohne Farbstreifen.

Die Vollkarten tragen kein besonderes Kennzeichen. Die
Tcilkarten sind durch eine übergedruckte Farblinie , die Be.
schränkungskarten durch zwei kreuzweise übergedruckte Färb-
linien kenntlich gemacht. . . ,

Auf alle drei Arten der zur Ausgabe gelangenden Karten
werden die gleichen Warenmengen abgegeben. Eine Ausnahme
besteht nur für den Fettberug : die aus iede Karte erhältliche
Fettmenge wird jeweils besonders bekannt gemacht werden.

II. Die Abholung der Karten.
Die Karten sind mährend der Geschäftsstunden von 9—1214

nnb 3—514 Uhr bei der Städt . Kartenausgabe , Wilhelmstr. 24/26.
2. Stock. Zimmer 43—45 abzubolen, und zwar für Haushal¬
tungen mit den Anfangsbuchstaben:

A - B Donnerstag , den 14. Dezember
C - F Freitag , den 15. Dezember
G - H Samstag , den 16. Dezember
J - K Montag , ben 18. Dezember
L - N Dienstag , den ff». Dezember
O- K Mittwoch , beit 2« . Dezember

S Donnerstag , den 21 . Dezember
T - Z Freitag , den 22. Dezember.

Hotels und Pensionen, sowie die hiesigen Trupventeile er«
halten ihre Karten bei dem Verteilungsamt für Anstalten, Wu«
helmstraße 24/26. Erdgeschoß links. Militärversonen auswar.
tiger Truppenteile müssen sich an das Lebensmittel-Verteilungs«
amt. Wilbelmstraße 24/26. Zimmer 23 wenden

Die Brotausweiskarten und die Kundcnscheme sind vorzu¬
legen. Die Stammabfchn' tte der jetzt gültigen Fettkarte müsse»
abgegeben werden. ■'
III. Weitergabe der Karten an die Lieferanten.

Die Sausbaltungsvorstände haben zunächst die sämtlichen
(roten und gelben) Karten mit ihren Namen und ihrer Woh-
nung zu versehen. Sodann müssen sie sich unverzüglich' spätestens
aber bis zum 23. Dezember an das Geschäft wenden, in welchem
sie die Berteilunaswaren beziehen wollen, und dort den Namen
der Firma ans die linke, obere Seite der roten und gelben Kar-
ten aufstemveln lasten. Bei Zweiggeschäften mutz aus der Ab-
stemvelung ersichtlich sein, in welchem Laden die Kundenanmel¬
dung eriolgt ist. Die roten Karten sind hierauf den Lieferanten
zu überlasten und verbleiben in deren Besitz, während die Ber-
brauchet die gelben Karten behalten. Zur Annahme von Kun-
den sind nur die seither von uns zur Fettverteilung rugelastene»
Butter - und Eiergeschäite berechtigt.

IV. Bestimmungen für die Lieferanten.
Nach der am 23. Dezember ablaufenden Frist kür die Kun-

den anmel düng haben die Geschäftsinhaber die roten Karten g-e-
trennt nach Bollkarten . Teilkarten und Beschrankungskartenzu
ordnen und zu zählen, die Karten in Päckchen von ie 106 stück
znsammenrnbinden und sie im ganzen verpackt und mit der An¬
gabe der Gesamtzahl der Voll-, Teil- und Beschrankungskarten
versehen an die Vereinigung der Butterhändler . Rheinstrabe 4«.
zwecks Nachzählung unverziigli» abzuliefern. Bei Zweiggeschäften
sind die Karten für jeden Laden getrennt zu zählen und zu ver«

^"^ Nach erfolgter Nachzählung werden die roten Karten den
Geschäftsinhabern wieder zugestellt.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916. .Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend

die Entrichtung des Warenumsatz-
stempelsfurdasKalenderjahr1916.

Aus Grund des 8 161 der Ausfübrungsbestimmungen zum
Reichsstemvelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe
vom Warenumsätze verpflichteten geioerbetreibenden Personen
und Gesellschaften in der Stadt Wiesbaden aufgefordert. den
gesamte» Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr im»
sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Waremtmsatzes im vier¬
ten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum Ende
des Monats Januar 1917 der Stadthauptkaste, Rathaus . Zimmer
Nr . 2 schriftlich oder mündlick anzumelden und die Abgabe gleich-
zelttg mit der Anmeldung einzuzahlen. . .

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Bettlev
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und
des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3096
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Nbgabe-
pflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren Warenumsatz nicht er¬
heblich hinter 3000 Ji  zuriickbleibt, empfiehlt es sich aber zur
Vermeidung von Erinnerungen , eine die Nichteinreichung einer
Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung »uwrder-
haiidelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
ivissentlich unrichtige Angaben macht, bat eine Geldstrafe ver¬
wirkt, welche dem zwanzigfacken Betrage der hinterzogenm
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinterzogenen Av-
gabe nickt festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 M bis
30 000 M ein . t ..

Zur Erstattung ber schriftlichen Anmeldung sind Vordruck
zu verwenden. Sie ' können bei ber Stadthauptkaste und »"
Botenzimmer im Rathause lErbgeschoß) vom 18. d. SR.
kostenlos entnommen werden. Luch werden sie den Steuerpma »-
tigert auf ihren Antrag kostenfrei übersandt . Eine Zusendung
von Vordrucken ohne Antrag findet nickt statt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet. mich wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugcgangc«
sind. _

Wiesbaden, den 8. Dezember 1916
Der Magistrat.

Steuer » « ; » « ! ! » « *
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